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Neuer «reformiert.»-
Redaktionsleiter

Schon nach der ersten Be-
gegnung mit Felix Reich hoff-
ten wir, ihn für die Aufgabe
des Redaktionsleiters zu ge-
winnen. Nun kann ich mit
grosser Freude ein Willkomm
aussprechen: Felix Reich
wird am 1.April sein Büro in
der Redaktion Zürich bezie-
hen. In seinem Handgepäck
bringt er viel journalistische
Erfahrung und Führungskom-
petenz mit: Zehn Jahre war er
als Redaktor des Winterthu-
rer «Landboten» unterwegs,
zuletzt als Mitglied der Re-
daktionsleitung, verantwort-
lich für das Ressort «Stadt
und Kultur Winterthur».

Auf seine Beziehung zur Kir-
che befragt, meinte Felix
Reich, der Germanistik und
Geschichte studierte: «Unse-
re Kirche liegt mir am Her-
zen.» Das bedeutet bei ihm
nicht Blauäugigkeit, sondern,
bei allem Hinterfragen, auch
Verständnis und Beheima-
tung. Als 34-jähriger Fami-
lienvater sind seine Anten-
nen auch für die junge Ge-
neration empfangsbereit.
Und so wird er unser Redak-
tionsteam kompetent durch
ein neues Wegstück füh-
ren und dabei möglichst ge-
nügend Zeit finden, jeweils
selbst zur Feder zu greifen.
Wir wünschen Felix Reich
einen guten Start und Gottes
Segen. Möge ihm selbst die
neue Arbeit viel Freude und
Befriedigung bereiten.
ROLF KÜHNI, PRÄSIDENT

TRÄGERVEREIN «REFORMIERT.ZÜRICH»

IN EIGENER SACHE

Felix Reich
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Der viel beschworene «Spirit von
Boldern» lebt in den Köpfen der
Synodalen weiter. Viele Redner
meldeten sichander letztenSitzung
zum Traktandum «Boldern – Integ-
ration des Studienbereichs in die
Gesamtkirchlichen Dienste». Wie
der Boldern-Geist aber weiter wir-
ken kann, wenn der Studienbereich
aufgelöst ist, dafür fand die Synode
kein Rezept. Es blieb ihr nichts
anderes übrig, als das «finanztech-
nische Geschäft mit personalrecht-
lichen Implikationen» durchzuwin-
ken, wie der für die kirchliche Bil-
dung verantwortliche Kirchenrat
Daniel Reuter meinte. Tatsächlich
hatte der Boldernverein selbst
bereits im Dezember 2011 die Wei-
chen für das Aus der traditionellen
Tagungsstätte gestellt. Die Synode
schickte sich in das vorbestimmte
Schicksal. InderPause riefBoldern-
vereinspräsident Andreas Feurer

noch in Erinnerung: «Boldern exis-
tiert als Hotel auch ohne Tagungs-
stätte weiter.» Die «Boldern-Texte»,
die regelmässig auf «www.refor-
miert.info» nachzulesen sind, blei-
ben ebenfalls eigenständig.

KRITIK. Indes könnten sich auch
viele neue Gefässe mit dem «Bol-
dern-Spirit» füllen –wenndas künf-
tige Bildungskonzept dafür Platz
einräumt. Die Synode forderte den
Kirchenrat mit einer Motion auf,
ein solches Konzept vorzulegen
und die genaue Marschroute vor-
zugeben. Bereits die vorberaten-
de Kommission des emotionsge-
ladenen Bolderngeschäfts stellte
fest, dass einer der Gründe des
Scheiterns der Tagungsstätte mit
der wenig schlüssigen Planung im
Bildungsbereich der Landeskirche
zusammenhängt. Kommissions-
sprecherin Brigitte Henggeler-

Steiner sagte dazu: «Es wurde in
der Vergangenheit versäumt, ein
umfassendes und stringentes Bil-
dungskonzept zu entwickeln.»

KONZEPT.KirchenratspräsidentMi-
chelMüller stimmte dieserDiagno-
se selbstkritisch zu,wollte aber den
Auftrag, dass der Kirchenrat ein
Bildungskonzept erarbeiten soll,
in ein Postulat abschwächen. Die
Motion ist für den Kirchenrat zwin-
gend, und ein Konzept muss in-
nert zwei Jahren erarbeitetwerden.
Deshalb beharrte eine klare Mehr-
heit der Synode auf der Motion.
Für das Überleben des «Boldern-
geistes» wird nun das Bildungs-
konzept entscheidend sein. Wie
locker oder straff beispielsweise
wird die bisher noch ziemlich vage
angedachte «Stadtakademie» als
Boldern-Alternative an der Leine
des Kirchenrats geführt werden?

KARIKATUR? In der Fragestunde
wurde über die Pfarrwahlen im
Vierjahresrhythmus diskutiert (sie-
he Artikel oben). Eine Gesamt-
evaluation der Wahlen und auch
die Prüfung der damit verbunde-
nen Kosten wird der Kirchenrat
noch vornehmen. Moniert wurde
an der Synodesitzung auch von
Hans Neuhaus, Wetzikon, die Wer-
tung der NZZ, die in der hohen
Zustimmung für die Pfarrerinnen
und Pfarrer fast schon einen «sow-
jetischen Stil» ausmachte, der die
Demokratie eher als «Karikatur»
erscheinen lasse. DELF BUCHER

Bildungskonzept angemahnt
KIRCHENSYNODE/ Im Nachgang zur Diskussion über Boldern fordert die Synode vom
Kirchenrat eine stringente und umfassende Planung im Bereich Bildung.

Promistatus bescherte nicht
ein besseres Wahlresultat

Über 300Zürcher Pfarrerinnenund
Pfarrer haben am 11.März eine Ur-
nenwahl über sich ergehen lassen
müssen. Sowill es die neue, 2010 in
Kraft gesetzte Kirchenordnung. In
den allermeisten Gemeinden gin-
gen diese Wahlen erwartungsge-
mäss problemlos über die Bühne,
obschon es sich formal nicht um
eine Personenwahl handelte, son-
dern um eine Sachabstimmungmit
der Möglichkeit, bei einem Wahl-
vorschlag ein Nein einzulegen. Zu
Verwirrung und damit zu vielen
ungültigen oder leerenWahlzetteln
und mithin zu Zufallsentscheiden
hat das nirgends geführt: Zwischen
85 und 95 Prozent Ja-Stimmen
konnten die zur Wahl stehenden
Geistlichen in aller Regel auf sich
verbuchen. Wo in grösseren Ge-
meinden mehrere Pfarrpersonen
zu wählen waren, sind Unterschie-
de höchstens als «Beliebtheitswett-
bewerb» zu deuten.

ABWAHL. In einer Gemeinde jedoch
kam es zum Eklat: In Rafz wur-
de Christian Zurschmiede mit 471
Nein gegen 335 Ja (41,56 Prozent
Ja-Stimmen) abgewählt. «Das ist
kein Zufallsmehr», betont Kirchen-
pflegepräsident Flurin Wahl und
verweist auf die Stimmbeteiligung,
die bei der Pfarrwahl höher war
als bei den übrigen Vorlagen die-
ses Abstimmungswochenendes.
Zurschmiede ist seit zehn Jahren
im Einzelpfarramt tätig und auch
Mitglied der kantonalen Kirchen-
synode in der Synodalverein-Frak-
tion. Im Vorfeld der Wahl hatte ein
ehemaliger Kirchenpfleger gegen
ihn ein Flugblatt lanciert, auf «faire
Art und Weise», sagt Flurin Wahl.
Konkrete Vorwürfe im Sinne von
Verfehlungen lagen gegen Pfarrer
Zurschmiede nicht vor, da sind sich
in Rafz alle einig. Er scheint aber
in Rafz nie richtig «angekommen»,
voneinemTeil derDorfbevölkerung
nicht verstanden worden zu sein.
«Es waren sicherlich auch nicht
politischeGründe», sagt derBetrof-

fene selber. Zurschmiede will sich
nun ausserhalb eines Pfarramts
neu orientieren.

Wie hat sich die Bekanntheit
einer Pfarrperson in der Öffent-
lichkeit auf das Wahlresultat aus-
gewirkt? Die Analyse vonWahlpro-
tokollen zeigt, dass «prominente»
Pfarrkandidaten das Verhalten der
Wählenden kaum beeinflusst ha-
ben. So erzielte etwa Renate von
Ballmoos, die Pfarrerin der Zürcher

Prediger-Kirche, mit 93,45 Prozent
Ja-Stimmen ein im oberen Bereich
des Durchschnitts liegendes Wahl-
ergebnis, obschon das offene und
unkonventionelle Angebot der Pre-
diger-Kirche immer wieder in der
Kritik steht. Auch Verena Mühle-
thaler, Pfarrerin in der «Citykirche
offener St. Jakob am Stauffacher»,
hat ihr umstrittenes Engagement
für die Occupy-Bewegung kei-
neswegs geschadet. Sie liegt mit

92,10Prozent Ja-Stimmen imguten
Durchschnitt.

PROMIWAHL. Tania Oldenhage,
ehemalige Boldern-Studienleiterin
und heute Sprecherin vom «Wort
zum Sonntag», konnte bei ihrer
Wahl als Pfarrerin in der Kirchge-
meinde Zürich-Fluntern zwar von
ihrer Fernsehbekanntheit profitie-
ren. Aber nicht übermässig: Sie
erzielte 94,02 Prozent Ja-Stimmen.
Kirchenrat Andrea Marco Bian-
ca hatten Medienauftritte zu sei-
nem Privatleben bei seiner Kir-
chenratspräsidentenkandidatur im
Frühsommer 2010 wahrscheinlich
noch entscheidend geschadet. Bei
der jetzigen Wahl als Pfarrer in
Küsnachtwar davonnichtsmehr zu
spüren: Mit 95,47 Prozent Ja-Stim-
men schnitt er überdurchschnitt-
lich gut ab.

Erstaunlich dasWahlresultat von
Christina Eppler, Pfarrerin in Opfi-
kon: Als sie im vergangenen Jahr
«Wort zum Sonntag»-Sprecherin
werden sollte, griff die Presse eine
alte Skandalgeschichte um ihre
Person wieder auf, deretwegen sie
den Pfarrberuf vorübergehend hat-
te aufgeben müssen. Auf Druck
der neuen Berichte verzichtete das
Fernsehen schliesslich auf ein En-
gagement. Ihre Wählerschaft quit-
tierte diesen aufgewärmten Skan-
dal nun – mit einem Glanzresultat
von 95,87 Prozent Ja-Stimmen.

All die Fälle zeigen eines:
«Stromlinienförmigkeit» ist nicht
Voraussetzung für ein gutes Resul-
tat bei Pfarrwahlen.

DOPPELWAHL. Eher kurios verlief
die Wahl in Meilen: Mathias Ris-
si, Dekan des Pfarrkapitels, wurde
wiedergewählt, obschon er klamm-
heimlich auch in Niederweningen
kandidierte – und dort ebenfalls
gewählt wurde. Die Meilemer Kir-
chenpflege wusste – im Gegensatz
zum Stimmvolk – seit Januar Be-
scheid. Die Wahl liess sich aber
nicht mehr absagen. THOMAS ILLI

PFARRWAHLEN/ Mit durchschnittlich 85 bis 95 Prozent Ja-Stimmen wurden
die Pfarrpersonen im Kanton Zürich neu gewählt – auch die «Promis».

Das Stimmvolk liess sich vom Bekanntheitsgrad einzelner Pfarrpersonen nicht
beeinflussen – weder positiv noch negativ
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Boldern – nurmehr Hotel ohne Studienbereich
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Andrea Marco Bianca



